Freitag, den 24. Februar. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
Inserate, pro Spaltzeile 9 Pfge., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


— 


30 ſter Jahrgang. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 


Portechaisengasse No. 5. \ 


wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


pro ‚Quartal 1 Thlr. 


Hieſige können auch monatlich mit 10 Sgr abenniren. 


Parlamentariſches. 
e Ber lin, 23. Febr. In der heutigen (17.) 
ng des Hauſes der Abgeordneten wurde die 
hehe Grundſteuervorlage wegen Heranziehung der 
duc degünſtigten Grundſtücke ohne erhebliche 
Fr envorfälle durchberathen und nach den Vor⸗ 
urn n der Kommiſſion angenommen mit der ein- 
bein, usnahme , daß die im Beſitze des Staates 
aug lichen Grundſtücke nicht von der Grundſteuer 
vi deſchloſſen bleiben ſollen. Eben ſo wurde der 
n wegen der Entſchädigung an 

n. 


e 
Rund ſ ch a u. 


Inst lin, 23. Febr. Se. Königl. Hoheit der 
dach b egent begab ſich heute Morgen halb 8 Uhr 
i em Potsdamer Bahnhofe und beſichtigte dort 
Bi. teln des Feldwarſchall v. Wrangel, des 
ommandanten General-Mojor v. Alveasleben, 
eneral- Majors v. Manteuffel und v. Alvens⸗ 
II. und der Prinzlichen Adjutanten das aus 
rovinz Preußen (Bartenſtein) gekommene und 
8 inden abgehende Landwehr Reſerve Bataillon 
une Regiments. Nach Beendigung der Beſich⸗ 
cheles wurde das Bataillon in Sektionen abge- 
Urn“ worauf das Einſteigen in die Wagons be- 
welches ungefähr 5 Minuten dauerte. 
Alm Dem Regenten iſt, wie die „N. Pr. 3.“ 
N eilt, kürzlich aus Petersburg ein intereſſantes 
Rantenk zugegangen: die faſt lebensgroße Photo- 
darin Schamyls (Bruſtbild), angefertigt in dem 
bunden photogtaphiſchen Inſtitute ven Denier und 
gen Das Bild, von dem nur wenige Exemplare 
Kay men worden, wird für ein Meiſterſtück der 
Hel 1 erklärt. Es ſtellt den gefangenen 
meg n in der pelzverbrämten Uniform ſeines Stam- 
ur auf beiden Seiten der Bruſt die bekannten 
Ve" Kapfeln, auf dem Kopfe eine Art hoher 
Gehn de. Ein langer dunkler Bart wallt vom 
und de auf die Bruſt hinab und markirt die ernſten 


lebe 
N n 
2 


ame lAnirten, jedenfalls bedeutenden Züge des 
Mugen läbrigen Mannes. In den kleinen, aber 
beit u. Augen ſchtinen ſich Stolz und Verſchloſſen 
daͤndf diegeln. Die Photographie trägt die eigen- 


— Namensunterſchrift Schamyls. ö 
ger drei zuerſt nach dem marokkaniſchen 
kameg auplatz abgegangenen preußiſchen Offiziere 
im W ohne Pferde an, mußten aber, da ſie 
ſolche ueſchen Lager und an der afkeikaniſchen Küſte 
danie Gparbaupt nicht erhalten konnten, nach Ali 
Thiere daviſche Küfte) zurückfahren, um dort die 
anzukaufen. Mittlerweile fand die Schlacht 
n ſtatt. Glücklicher war der preußiſche 
un von Jena, der, obgleich fpäter, als die 
0 ne He ren abgereift, dennoch kurz ent 

aupiqua uf dinekteſtem Wege nach dem ſpaniſchen 
bei en eilte und gerade zurecht kam, um 
du fleige n der Schlacht auf das erſte beſte Pferd 
finptigen Und den Sabel in der Bau auf die 
futter N. Colonnen on der Spitze eines ſpaniſchen 
lun — ments einzureiten und einzuhauen. Der 
ugangen ni. Offiziere, die nad Marokko ab. 
8 3 Graf Stolberg- Wernigerode, kann. 
et an 4 = den nöthigen Urlaub erbielt, «tft 
5 1 uſte Afrika's eingetroffen ſein. 
deutend oem culichen Stellen in der Armes folen 
m en die Zahl der Hülfeärzte aber 
uft en. Bisher zeigten unfere Aerzte 

„unter den zum Theil wenig günfligen 


geda 
Klon 


Bedingungen in das Heer einzutreten. 
ſoll überhaupt 2000 Aerzte bedürfen, in ganz 
Preußen giebt es aber nur 4200! 

— Nachdem am Schluß der erſten Sitzung des 
Har delstages (21. Febr.) auf den Antrag des Prä- 
ſidenten Molinari noch einſtimmig beſchloſſen war, 
ſich mit den Beſchlüſſen der einzelnen Organe des 
Handels ſtandes in Betreff des Seekriegsrechts ein · 
verſtanden zu erklären, wurde in der geſtrigen (zweiten) 
Sitzung zur Wahl eines definitiven Präſidiums ge⸗ 
ſchruten und die Herren Hanfemann, Degenkolb 
und Schemioneck gewählt. Nach Erledigung mch 
rerer geſchäftlicher Mittheilungen und Verleſung 
neu eingegangener Anträge erfolgt die. Wahl der 
einzelnen Kommiſſionen, zuerſt der permanenten 
Kommiſſion, welche aus Stettin, Breslau, Danzig, 
Beclin, Köln, Crefeld, Duisburg, Düſſeldorf und 
Stralſund zuſammengeſetzt wird. Für die übrigen 
25 Kommiſſionen werden vorzugs weiſe die Orte 
gewählt, von welchen die Anträge ausgegangen 
find. Es find die Kommiffionen: 1) Ueber Feſi⸗ 
ſtellung der Uſance; 2) Eiſenbahnverkehr; 3) Poſt⸗ 
und Telegraphen- Angelegenheit; 4) Wechſel- Stempel, 
Steuer- und Stempelmarken; 5) Wechſelproteſt; 
6) Münzſyſtem; 7) Einziehung der preußiſchen 
Thale ſcheine von 1856; 8) Schifffahrt und 
Waſſerzölle; 9) Zoll⸗ und Steuer- Angelegenheit; 
10) Rückſichtnahme auf die induſttiellen Intereſſen 
bei Reviſion der Armee Verwaltung; 11) Berg- 
bau; 12) Gewerbefreiheit; 13), Aufhebung der 
Beſteuerung von Actien⸗Geſellſchaften; 14) Auf- 
hebung der Beſchränkungen in Bezug auf Aus wahl 
der Verſicherungs⸗Geſellſchaften; 15) Abänderung 
der Konkurs⸗Ordnung; 16) Ausdehnung der Befug⸗ 
niffe der Privatbanken; 17) Aufhebung der Zins 
beſchränkungen; 18) Aufhebung der Meſſen; 
19) Coursnotirung der Wechſel auf Berlin und 
Köln an großen auswärtigen Plätzen; 20) Geſetz⸗ 
beſtimmung gegen Nachahmung von Fabrikzeichen 
und Waaren Elikets; 21) geſetzliche Feſtſtellung 
einer Zeitfriſt beim Empfange der Waarenz 
22) Reform des internationaleg Seerechts; 23) Erw 
richtung eines Lehrſiuhls für Handelsrecht; 24) 
Handelsgeſetzgebung; 25) Organiſation kaufm. Cor» 
porationen; 26) Foridauernde Vertretung des Han- 
delstages. Die Kommiſſſon 12, „Aufhebung der 
Beſchränkung der Gewerbefteiheit und Berathung 
der Beſchlüſſe des letzten volkswirthſchafilichen Kon⸗ 
greſſes zu Frankfurt a. M.“ giebt zu einer leb · 
haften Debatte Veranlaſſung. Bei dem Antrag 
unter 13, „Aufhebung der Beſteuerung von Aktien⸗ 
geſellſchaften“ ſchlägt Präſident Hanſemann vor, 
die Sache einer Kommiſſion zu überweiſen, damit 
dieſe die geeigneten Schritte einſchlage, den An. 
ſchauungen des Handelstages nach den verſchiedenen 
Seiten hin Eingang zu verſchaffen. Der Antrag 
wird angenommen und die Kommiſſionen beginnen 
fofort itre Thätigkeit. 

— Jg der deutſchen Schafzucht macht ſich 
eine Bewegung geltend, deren Tragweite und 

national-ökonomiſche Wichtigkeit nicht veikannt wer · 

den' kann. Die auf die höchſte Veredelung der 

Wollen aus gebende Richtung wird, nachdem fie als 

muſſergiltig lange Zeit vorgeleuchtet hat, jetzt von 

Vielen als eine zu weit getriebene Einſeitigkeit 
betrachtet und Reinzucht von importitten, vornehm ⸗ 

lich aus Mecklenburg entnommenen Negrettiſchafen 

oder doch Kreuzung mit denfelben als die Aufgabe 
der fortſchreitenden Schafzucht bezeichnet. Der 
anfänglich mehr theoretiſch, dann practiſch ſich aus ⸗ 


Unſere Armee | breitende Gegenſatz der Meinungen hat ſeit dem 


legten Breslauer Wollmarkte zu Öffentliben und 
lebhaften, in der Preſſe noch fottdauerd fortgeſ ten 
Diekuſſionen geführt, welche beweiſen, wie ſehr 
der Gegenstand die Intereſſenten beſchäftigt. Der 
Landwirthſchaftsminiſter, Graf Pückler, hat nun 
ein Neftript an den landwitthſchaftlichen Cen tral⸗ 
verein für Schleſien erlaſſen, in welchem er Aus. 
kunft erbittet „über die gegenwärtige Lage der 
Schafzucht in Schleſien, die Verbreitung und den 
praktiſchen Erfolg der neu aufgeſtellten Züchtungs⸗ 
prinzipien daſelbſt, namentlich über die Beſtände 
on reinen, insbeſondere aus Mecklenburg ſtommen⸗ 
den Negrettineerden und deren Kreuzungen und die 
daraus hervorgegangenen Produktions- und Preis · 
verhältniſſe.“ 

Erkelenz, 20. Febr. Der Blitz har geſtern 
Abend neun Uhr im Thurme der hieſigen Pfarrkirche 
gezügdet; die Spitze iſt abgebrannt. 

Leipzig. Der Vertrag Sachſens mit Franke 
reich über „gegenſeitigen Schutz der Rechte an liter 
rariſchey Erzeugniſſen und Werken der Kunſi“ iſt 
am 19. Mai 1856 abgeſchloſſen worden, und zwar 
auf ſechs Jahre vom Tage der Rat fication (5. Juni) 
an gerechnet. Wird er nicht wenigſtens ſechs Monate 
vorher gekündigt (alſo ſpäteſtens am 5. Dezember 
1861), fo beſteht er wieder auf ſechs Röhre fort. 
Dieſer Umftand bewog die hieſigen Buchhändler in 
ihrer kürzlich abgehaltenen Generalverſammlung, 
einen in derſelben geſtellten Antrag anzunehmen, 
wonach die ſächſiſche Regierung erſucht werden fol, 
den Vertrag nicht zu erneuern, reſp. vor feiner 
Eineuerung weſentlich zu modifiziren. Die Vertreter 
des hieſigen Buchhandels haben von der Generale 
verſammlung den Auftrag erhalten, die Angelegen⸗ 
heit näher ins Auge zu faſſen, wozu ſie noch ſechs 
andere hieſige Buchhändler zuziehen werden, und 
dann die nöchigen Schritte deshalb dei der ſächſiſchen 
Regierung zu thun. 2 - 

Gera, 18. Febr. Unter den Hieügen Bürgern 
circulirt eine an unſern Landtag gerichtete Petition, 
worin derſelbe erſucht wird, unſerer Staatsregierung 
den Wunſch aus zuſprechen, dieſelbe möge fo viel 
als nur irgend möglich allen etwaigen bei dem 
Bundestage von der preußifchen Regierung in Vor · 
ſchlag gebrachten Reformen ihre Zuſtimmung geben. 

Bonn, 20. Febr. Geſtern Abend 10, Ubr 
wurden wir hier bei ziemlichem Schneegeſtöber 
plötzlich durch mehrere Blitze und heftige Donner⸗ 
ſchläge erſchreckt, welches ungefahr % Stunde an⸗ 
hielt; eiwas Seltenes um dieſe Jahreszeit. Der 
Blitz hat, der „Elb. 31g.“ zufolge, in dem 2 Stunden 
von hier gelegenen Dorfe Mehlem in die Kirche 
eingeſchlagen und gezündet. Die Kirche iſt bis auf 
die Mauern abgebrannt, ſo wie auch ein daneben 
legendes Gebäude nebſt Stallung und Shrunt, 
wobei leider auch ein Menſchenleben zu beklagen t. 

München, 18. Febr. Von dem öfterreichie 
ſchen General Maierhofer, dem die nachgelachte 
Bewilligung zu Werbungen in Bayern für päpft» 
liche Krirgedienfte allerhöchſten DE Yertweigert 
worden fein foU, erzählt man ſich, daß er Empfeh⸗ 
lungsbrieſe der Erzherzogin Sophie an den König 
Ludwig von Wien mitgebracht gabe. Der „Volks⸗ 
bote“ giebt zu verlegen 2 a 11 e Gil 

aben, dem Papſt zu diene nusbtu ele⸗ 
Kal finden, ſich dei einem Werbebüreau ein» 
zeichnen zu laſſen. 

a 81e, 17. Febr. Aus Berlin wird det 
„Deſtect, ig.” von einer Wandlung in den leitenden 


politiſchen Grundfägen und einer Neigung zu einer 
innigeren Verbindung mit Oeſterreich geſchrieben. 

— Leber die Note des Herrn von Thouvenel an 
den franzöſiſchen Geſandten in Rom v. 12. d. iſt 
man hier auf das Aeußerſte erbittert, vorzüglich 
wegen der in ihr enthaltenen direkten Anſchuldigung, 
Oeſterreich habe den Aufſtand in der Romagna mit 
telbar durch das Zurückziehen ſeiner Truppen von 
dort verurſacht. Alle Blätter ſorechen ſich beute 
gleich heftig darüber aus. Die „Pteſſe“ geißelt die 
Scheinheiligkeit der franzöſiſchen Pol tik gegenüber 
dem päpſtlichen Stuhle und die „Oſtd. Poſt“ er- 
gänzt ihre Beweisfübrung zu Ganften Oeſterreichs 
durch Anführung der Thatſachen, welche die Räu- 
mung der Legationen nothwendig machten. 

— Die „Wiener 8.“ enthält Folgendes: „Eine 
Reihe von Kirchen-Gemeinden der Preßburger evange- 
liſchen Superintendenz A. C. und die derſelben 
Superintendenz angehörigen Seniorate Groß-Honth 
und Neutra baben aus Anlaß des am 1. Sept. v. J. 
erlaſſenen, die Kirchen-, Schul- und Usterrichts⸗ 
Angelegenheiten und die ſtantsrechtliche Stellung 
der Evangeliſchen beider Bekenatniſſe in den König: 
reichen Ungarn, Kroatien und Slavonien, in der 
ſerbiſchen Wojwodſchaft mit dem Temeſer Banate 
und in der Militärgränze betreffenden Allerhöchſten 
Patentes Loyalitäts- und Dankadreſſen vorgelegt, 
in denen das Bewußtſein der unverbrüchlichen 
Unterthanentreue und die Gefühle der innigen Dank— 
barkeit für die durch das erwähnte kaiſerliche Patent 
gewährten Wohlthaten einen rührenden Ausdruck 
gefunden haben.“ 

— Nach Briefen aus Turin vom 18. d. hat 
man dort beim Eintreffen der Nachricht von der 
bevorſtehenden Excommugication des Königs von 
Sard nien durch den Papſt eine Commiſſion von 
Adookaten mit der Miſſſon betraut, zu unterſuchen, 
welche Geſetze für dieſen Fall in Anwendung kommen. 
Es ſoll ſich nun herausgeſtellt haben, daß eine Er- 
communication gegen das Staats Oberhaupt nur 
donn in Ausführung kommen und veröffentlicht 
werden kann, wenn fie das Koͤnigl. Excq natur er⸗ 
halten hat. Der Geiſtliche, welcher ſie obne dieſe 
Förmlichke t öffentlich bekannt machte, würde, wie 
dieſe Briefe weiter beſagen, gerichtlich verfolgt und 
könnte ſogar ſelbſt mit dem Tode beſtraft werden. 

Aus Rom, 12. Febr., wird der „Independance“ 
geſchrieben: „Die Univerfirät w rd in Folge ihrer 
tumultariſchen Kundgebung geſchloſſen werden. Nicht 
weniger als 633 Studenten haben eine Adreſſe an 
den König Victor Emanuel unterzeichnet, aus der 
ſich ergiebt, daß die Vorſteher der Univerſität ihnen 
eine Loyalitätsadreſſe an den Papſt abverlangen 
wollten. „Uaſere Oberen“ heißt es in der Adreſſe 
an Victor Emanuel, „gehen uns gegenwärtig um 
einen Act an, der unſere Wöͤnſche ausdrückt. Ein— 
müthig mit den übrigen Städten Italiens richten 
wir dieſelben, Sire, an Sie“. 

Paris, 20. Febr. Auf die von England aus⸗ 
gegangenen und von hier im Weſentlichen befüt · 
worteten Vorſchläge ift noch immer keine beſtimmte 
Antwort eingegangen, weder aus Wien, noch aus 
Petersburg oder Berlin. In Wien ſoll man das 
Aktenſtück ſchon ziemlich fertig gehabt haben, aber 
durch die neueſten Depeſchen Thouvenel's, welche 
theils die römifhe Frage, theils die Zuftinde in 
Venetien betrafen, veranlaßt worden ſein, es in 
weſentlichen Theilen umzugießen, womit man bis 
jetzt noch nicht zu Stande tam. Das ſcheinbare 
Einlenken der hieſigen Politik dem Papſte gegenüber, 
dem man noch nicht alle Hoffaung auf die Ro- 
magna abſchneidet, wenn er endlich einige Neigung 
zur Buße und Umkehr an den Tag legen will, 
wird hier als ein bloßer diplomaliſcher Schachzug 
betrachtet, ebenſo wie das neue Hervorſuchen ab« 
gethaner Proſekte in Beziehung auf ein mittel. 
italieniſches Königreich. Der Kaiſer will damit 
Europa einen weiteren Beweis feiner Mäßigung 


geben, welche ſelbſtverſtändlich auch diesmal wieder 


in Rom wie in Wien verkannt werden wird, fo 
daß dann die Folgen auf dieſe beiden Höfe fallen, 
und er um fo rubiger ſich von den Beſtimmungen 
von Villa'ranca und Zürich dis penſiren, und zu 
einer dıfiniriven Regelung in Jralien ſchreiten kann. 
Andrerſeits verfeblt das Schreckbild dieſer neuen 
Verhandlungen ſeinen Einfluß auf die Piemonteſen 
nicht, weiche bald von Mittelitalien her gedrängt 
werden möchten, Savoyen und Niza ſchleunigſt 
abzutreten. Von der Turiner Regierung nimmt 
man an, daß fie bereits im Weſeallichen mit der 
hieſigen einig iſt, nur würde Nie für die Verzicht ⸗ 
leiſtung auf jene Provinzen um fo eher Entſchul— 
digung finden, je meht fie nur dem Drange 
wach tender Verlegenheiten zu weichen ſcheigt. Trotz 
aller Fechterkünſte bleibt hier das wirkliche Regierungs⸗ 


programm die doppelte Annexation, und auch der 
augenblickliche, ſcheinbar abweichende Weg dient 
nur dieſem Ziele. Für das Einverſtändniß mit 
Piemont ſpricht unter vielen Umftänden auch der, 


daß man ſich dort der neuen Phaſe der Mäßigung 


vorläufig anbequemt und zum Beiſpiel das bereit 
vorbereitete Manifeſt des Königs Victor Emanuel 
an die Bevölkerungen Mittelitaliens vertagt hat. 

— Der diesjährige Pariſer Carneval iſt ſehr ſtill. 
Der fette Ochs macht zwar feine Promenade durch 
Paris, aber die Zahl der Neugierigen auf den 
Straßen und Boulevards iſt gering, und Masken 
ſieht man gar keine. Die Eskorte des Ochſen iſt 
nicht glänzender, als die der früheren Jahre. 

London, 18. Febr. Die Mittheilungen, welche 
Carl Granville und Lord John Ruſſell dem Par- 
lamente geſtern über Kaiſer Napoltons Entſchließung 
in Betreff Savoyens machten, rechtfertigen nur zum 
Theil die Verſicherungen der „Morning Poſt“, daß 
die ſavoyiſche Frage aus der Reihe der Schwierig- 
keiten geſtrichen iſt, und daß über dieſen Punkt alle 
Beforgniffe geſchwunden find. Der Kaifer geſteht 
zu, daß er auf Savoyen Anſpruch machen müſſe, 
wofern Sardinien die Herzogthümer eiaverleibe. 
Somit iſt die ſavoyiſche Frage noch nicht aus dem 
Tagebuche zu ſtreichen. Freilich will er das Länd⸗ 
chen nicht ohne deſſen und der Großmächte Geneh- 
migung zu Frankreich ſchlagen. Aber da er ſo gut 
wie Jeder weiß, daß er in Savoyen nur auf eine 
Minorität und unter den Großmächten auf harmo⸗ 
niſchen Widerſtand rechnen kann, hätte er dieſe Vers 
ſicherung ſchwerlich hinzugefügt, wenn er nicht eine 
andere Karte zum Ausſpielen in Bereitſchaft hielte. 
Es handelt ſich offenbar darum, Sardiniend und 
Englands Widerſtand zu brechen. Zu dieſem Zwecke 
wird das franzöſiſche Kabinet zunächſt mit keiner 
Hintertreibung der Herzogthümer Einverleibung 
drohen. Dieſe Einverleibung ſchien in den letzten 
Tagen ſo gut wie geſichert. Neuerdings wird ſie 
problematiſch erſcheinen. Das Ganze läuft alſo 
nicht darauf binaus, daß die ſavoyiſche Frage be⸗ 
ſeitigt iſt, ſondern daß die halb beſeitigte Einver— 
leibungs Frage der Herzogthümer unzertrennlich mit 
der ſavoyiſchen Frage verknüpft werden ſoll. Und 
darin liegt, vor der Hand wenigſtens, für den Frieden 
Europas wenig Troſtreiches. c 

New-⸗ York, 9. Febr. Beide Häufer des 
Kongreſſes haben die Bill wegen Deckung des 
Defizits des General-Poſt-Amts angenommen. — 
Die Führer ſämmtlicher politiſcher Parteien in der 
Staatslegislatur von Maryland haben den von der 
Staatslegislatur von Süd » Karolina ausgehenden 
Vorſchlag auf Einberufung einer Sonder-Verfamm- 
lung von Delegirten des Südens zur Inbetracht⸗ 
nahme einer Trennung der ſüdlichen Staaten vom 
Norden als einen auf Vertath an der Nation ab- 
zielenden Vorſchlag gebrandmarkt. — Nachträglich 
iſt noch einer der Theilnehmer an dem Aufſtande 
von Harpers Ferry zum Tode verurtheilt. 


Zocales und Provinzielles. 


Danzig, 24. Febr. Se. Excell. der Wirkliche 
Geh. Rath und Dber-Präfident der Provinz Preußen 
Hr. Eichmann iſt auf der Rückreiſe von Berlin 
bier eingetroffen, um die Eisſprengungen in der 
Weichſel von Neufähr bis zum Danziger Haupt 
bei Käſemark in Augeaſchein zu nehmen und weitere 
Anordnungen zu treffen, 

— [Marine.] Da das Abwarten der Beendigung 
des Reparaturbaues der Corvette „Arcona“ in Sou⸗ 
thampton einerſeits die Expedition nach Japan und China 
aufhalten dürfte, andere rſeits aber auch anzunehmen iſt, 
daß die „Arcona“ als Dampfſchiff die Tour ſchneller 
zurückzulegen im Stande ift, fo ſollen höherer Be- 
ſtimmung gemäß die beiden Segelſchiffe des Ge- 
ſchwaders — „Toectis“ und „Frauenlob“ — die Reife 
antreten und die „Arcona“ — deren Reparatur- 
koſten auf 1500 Pfd. Sterlg. veranſchlagt find — in 
Begleitung des Trans portſchiffs „Elbe“ nachfolgen. 

— Die „Danz. 31g.“ bat unterm 21. d. M. 
einen Artikel der „319. f. Nordd.“ aufgenommen, 
welcher den Bau der Corvette „Arcona“ in gehäſſiger 
Weiſe angreift. Daß Verfaſſer des beregten Ar- 
tikels durch fein Urtheil eine Unkenntaiß des Schiff- 
bauweſens bekundet, iſt zu eniſchuldigen, daß er 
aber zu feiner eigenen Meinung noch die hinzufügt, 
ſchon wihrend des Baues gehört zu hab en, daß 
das Schiff zu ſchwach gebaut werde, um dadurch 
mehr Glaubwürdigkeit zu erzeugen, iſt nicht ver- 
zeihlich. Welcher Ver antwortlichkeit die Königl. 
Aomiralität dem Lande gegenüber bei dem Bau des 
erſten großen Kriegsſchiffes ſich bewußt war, geht 
ſchon daraus zur Geauge hervor, daß die vom 
ſchwediſchen Schiffebaumeiſter, dermaligen Cotvetten⸗ 


Capitain Gierling entworfene Zeichnung mie! 
our Sachverſtändigen des Jalandes, ſondern pet 
des Auslandes vorgelegt worden und von denſel 
begutachtet iſt. Ferner iſt der Bau des Schiffes an 
dem anerkannt tüchtigen und erfahrenen Baumeil 
(Schiffbau Director der Kgl. Werft) Rande 
geleitet, und find auch bei der Ausführung kein, 
Koſten geſcheut, weshalb denn der Bau der „Arcon 
auch von allen Sachverſtändigen als ein gelungen, 
bezeichnet worden iſt. Daß ein neues Schiff, name 
lich wenn es eine Fahrt bei ſolchem Unwetter f 
wie Arcona es zu leiden hatte — in den Nu 
etwas locker wird und nachgedichtet, ſo wie 
Tackelage nachgeholfen werden muß, iſt fel 
ſtändlich, hierfür aber der Ausdruck: das Schi 
aus allen Nähten gegangen, ſchlecht gewählt. 
— Heute geht das Commando der Artillerie z, 
Erlernung des Exercitiums bei den gezogenen 9 
ſchützen nach Berlin. Von hier der Hauptmd 
Wohlgemuth und 4 Unteroffiziere. i li 
— Vor einigen Tagen ſah ein Schutzmann „ 
eingetretener Dunkelheit die Lucke eines Speich 
des Kaufmanns S. S. Hirſch in der Brandgef 
geöffnet, Jo daß er auf Diebſtahl ſchließen ba 
Bei näherer Unterſuchung entdeckte man denn al 
daß ein Dieb durch die Lucke geſtiegen und © 
Quantität Taback, wie ein Käſtchen mit meſſingen 
Gewichten geſtohlen hatte. Das Kaͤſtchen fand M 
ſpäter unweit des Speichers auf der Straße lieh 
— [Weichſel⸗Trojekt.] Bei Kurz eben 
(Czerwinsk⸗Marienwerder), Graudenz (Warlubie“ 
Culm (Terespol) mit Fuhrwerke jeder Art über 1 
Eisdecke, bei Tag und Nacht und bei Thorn ® 
Bretter über die Eisdecke nur bei Tage. 10 
Königsberg. Eine hieſige Hebamme bewog 
feit einiger Zeit ihr Geld und ihre geldwerthen Papi 
ſo wie einzelne Goldſachen in einer verſchloſſenen Schi, 
lade ihres Sekretairs auf. Als fie am 19. d. mis. 
fällig in der Schieblade nach einer goldenen Erbſen 
ſuchte, vermißte ſie dieſelbe. Als ſie in Folge deſſen 
folgenden Tage ihr Sekretair einer nochmaligen Rei, 
unterwarf, entdeckte fie zu ihrem nicht geringen Schr 
daß ihr nicht nur die erwähnte goldene Kette, fon in’ 
auch ein goldener Ring, ferner eine Empfangsbeſch gh 
gung der hieſigen Privatbank über 500 Thlr. und "y 
Thlr. in größeren und kleineren Kaſſenanweiſungen HM 
ftohlen waren. Der Verdacht des Diebſtahls fiel 9 
ihren Neffen, den Oekonomen Otto K., welcher fi gen 
längerer Zeit geſchäftslos am hieſigen Orte aufgebal 10 
und auch die Beſtohlene öfter beſucht hatte. Namen 
hatte er ſich am 18. d. M. längere Zeit in ihrer 00 
ſenheit allein in ihrer Wohnung aufgehalten. Es gelen 
auch alsbald, ſeiner habhaft zu werden. Er war je 
That geftändig, hatte indeß von dem baaren Gelde 1 
noch ca 31 Thlr. in ſeinem Beſitze. Den Schein zit 
der Privatbank über 500 Thlr. hatte er glüctticher 
In ziemlich harten Ausdrücken Pr 
4% 


noch nicht umgeſetzt. 

ſchwerte er ſich über feine beſtohlene Tante, wie fie 
ſeiner Handlungsweiſe ſo viel Aufhebens habe mai 
konnen. Da er fi zur Veruͤbung des Diebſtahls 5 
Nachſchluͤſſels bedient hat, fo dürfte ihn zugleich 
Rückſicht auf den hohen Werth der geſtohlenen Sr 
ftände eine empfindliche Strafe treffen, Er ift der 
Staatsanwaltſchaft übergeben. (Oſtpr. 3.) 


Pofen, 16. Febr. In unferer Provinz ai 
gegenwärtig eine in Paris gedruckte Broſchüre Hr 
breitet, die zwei Reden des aus den Jahren 1 1 
und 1848 bekannten Mieroslawski an die 5 
niſche Jugend enthalt. Die erſte dieſer Reden 
am 29. Nov. 1858 in Paris zur Jahresfeier 
Revolution von 1830 vor einem Auditorium 5 
balten worden, das theils aus jüngeren Emigent 4 
von 1848 und 1849, theild aus jungen in 
ſtudirenden Polen beftand. Mierostamsti kund 
derſelben den nahen Ausbruch eines polniſchen 
ſtandes an, fordert das „„Titanengeſchlecht“ und 
Jugend auf „ſich jeden Augenblick zur Beſtel u 
der verwaiſten Sattel der Studenten und Zahn“ 
von 1830 bereit zu halten“, und giebt ihm "4 
weiſung, wie es ſich auf die Führerſchaft der Nes 
lution würdig vorzubereiten und welchen Char“ 
es der letzteren zu geben habe, damit fie des Sl, 
gewiß fei. Dieſe Anweiſuagen find fo eigentheg, 
licher Art, daß ſie zu dem vor einiger Zeit 90 
breiteten Gerüchte Veranlaſſung gegeben ha 
Mieroslawski ſei wahnſinnig geworden. 00 

Warſchau, 20. Febr. Die Poſtverwalſ gn 
ſoll Reformen erfahren, durch welche die Wein 
figfeiten und Verzögerungen befeitige werden, cp 
welche ſo viel geklagt wird. Nicht die Beke 115 
wege und Transportmittel verſchuldeten es, ic 
nur die Saumſeligkeit der Beamten, wenn Did 
oft 4—6 Wochen zu ſoät an ihrem Beftimmund un 
anlaugten oder ganz verloren gingen. Wer ig 
durch die Saumſeligkeit der Poſt des Könige 
Polen leidet, fol, einer Aufforderung des 4h, 
halters gemäß, unmittelbar an den Verwaltungs 
deſſen eiſter Chef Fürſt Goriſchakoff ſelber Ih 
Angaben des Thatbeſtandes herantreten. 


1 


Stadt- Theater. 


dite hat Herr Friedrich Haaſe auf der 
in de unſeres Stadt-Theater6 als Graf Tborane 
lien Gutzkow'ſchen Stücke: „Der Königs. 
wu gen ont“ ſein Gaſiſpiel begonnen, auf welches 
Di tits in einer früheren Nummer hingewieſen. 
lag, ufchauerräume waren ſehr ſpärlich be— 
late, obwohl man bei der bervorragenden künſt 
deen Bedeutung des Gaſtes den zahlreichſten 
um cb erwarten durfte. Hr. Fr. Haaſe iſt, ſo 
fih uus bekannt, zum erſten Male hier, fo daß er 


den erſt durch die Unmittelbarkeit feiner Kunſtleiſtun⸗ 


du as Feld unter hieſigen Kunſifreunden zu erobern 
huren Wer geſtern im Theater geweſen, wird ſich 
Lifte überzeugt haben, daß die Intenfität feiner 
don lerſchaft unter allen Umftinden ein Magnet 
weg größten Anziehungskraft iſt, und fein wieder- 
Die uftreten unzweifelbaft einen ſehr zahlreichen 
d zur Folge haben muß. — In ſeinem Thorane 
löcke ſich die ſchöpferiſche Kraft des Genies in der 
aus ten Potenz. Er bringt in dieſer Rolle nicht 
und die Allgemeinheit eines National- Cbaractets, 
bag auch die Eigenthümlichkeit eines vornehmen, 
ie gehenden Kriegsmannes, in deſſen Herzenstiefen 
fing, lammen gekränkter Liebe mächtig lodern, zu 
Sm wirklich concreten einheitsvollen Erſcheinung. 
ie vermöchten wir ein größeres Lob auszu⸗ 
en, als wenn wir ſagen, daß Herr Haaſe 
Nadelerogene Elemente wie Oberflächlichkeit eines 


N bun tonal- Charakters, Hoheit amtlicher Würde, ver⸗ 
taugen mit der Strenge der Kriegszucht, und un- 


One Tiefe der Liebe zu einem harmoniſchen 
bin zu vereinigen vermochte! Unter allen Schau ⸗ 
deem der jüngeren Generation iſt Herr Friedrich 
bird e der größte, und auch das intelligente Danzig 
ip, ihn in feiner künſtleriſchen Größe zu würdigen 
Nauen, Frau Dibbern fpielte den jungen Wolf- 
wü, Goethe mit der Meiſterſchaft, die jeden in- 
wmwente Kunſtfreund zur Begeiſterung hinzureißen 
Nude Frl. Götz rang mit ihrem hoch talentirten 
lber er Joſeph um den Preis in der Daſtellung 
wp riſcher komiſcher Charactere, und Herr Reuter 
Ya Mitte den alten Rath Goethe mit Würde und 
Mund. wie auch Herr Hellmuth als Adjutant 

Hof feine Aufgabe mit künſtleriſchem Geſchick löste. 


Gerichtszeitung. 


dallnerlausbte Vorſorge für Hals und Naſe.] 
Ru. beitsmann Johann Friedrich Päatjch ging, etwas 
die Sinken, am 28. Novbr. des vorigen Jahres durch 
zen piraßen. Obwohl in dem feuchten nordiſchen Klima 


nder Glut der Sonnenſtrahlen nicht geplagt, fuͤhlte er 
Jace einen brennenden Durft in ſich. Es waren die 
le 


N oenen getrunkenen Seidel Bier, welche in ihm 
zun aller nach „Mehr“ oder fogar einem ganzen Meer 
alt r anfachten, wobei er fo recht das Weſen des 
ie, au empfand, der nicht Maß noch Ziel kennt. So 
cher dem feuchten Element auflodernden Flammen in 
blen Wust fühlend, kam er auf feiner ziel⸗ und zwed- 
N 8 anderung durch die Straßen der Stadt bis vor 
N er aus des Herrn Brauereibeſitzers Meyer. Hier 
in fg en ganzen, großen, unbewachten Wagen voll 
N der 5 Dieſer war ſeinen Augen eine koͤſtliche Oaſe 
bagger denden Wüfte feines Durſtes. Wie ein heiß⸗ 
5 Bier Tiger auf ſeine Beute — ſo ſprang er auf 
Gauelaffe, ergriff eins derſelben, lud es auf ſeine 
2, fine and keuchte unter der ſchweren Laſt davon, um 
vo zu Schlupfwinkel durch das geraubte Gut feinen 
uc Rillen. Kaum aber war er einige Schritte 
und Arie agen entfernt, fo ereilte ihn die raͤchende Ger 
leer nahm in der Geſtalt eines ſtarken Brauerknechtes 
Dry lg, dm das Faß Bier ab. Damit er aber nicht 
der el, imd gab ihm der Brauerknecht eine gute Tracht 
Rap Obrign Nebrigen ſich vorbehaltend, von dem Vorfall 
dar der eit Anzeige zu machen. Schwerer durch die 
dach fei Tügerl, als durch das Faß Bier gebeugt, fegte 


* I 
da 


Serbe ſah er auch, daß ein ganzes Faß voll 


iter don vor ihm ſtand. Das war ihm wie ein 
be, an wohlriechendem Reiz — Naſenfutter — faſt 
Ede, era iel feiner Tage. — Ohne ſich weiter zu 
It bir. „GET er das Faß, das mit feinem Inhalt etwa 
dad. vor ih war, und ſuchte zu entſchluͤpfen, aber 
dennen erta Thür wurde er in feinem verwegenen Bes 


dit Dune! und ihm klar gemacht, daß er ein ges 
dale iebſt ſei und feine Strafe empfangen würde. 
N 40 ahl wollte Patſch nach zwei mißlungenen 

M r der dennoch ausführen; er ging dis vor die 
achte zur A Kaufmann Retzlaff, wo ein prächtiger 
Wag wurde * aushing. Indem er dieſen zu ſtehlen 
teach Geflern gane ertappt und ins Gemabriam 


dal. ache dee u tand er wegen der angeführten drei 
a at Diebftahls vor den Schranken des Erimi⸗ 


und 
rund zu ei wurde, da er ſich bereits im Rückfall 
urtheiit. ier Gefängnißſtrafe von 3 Monaten u. ſ. w. 


—ů 


Vier Tage am Kap der guten Hoffnung. 


Reiſeerinnerungen von E. Canabaeus. 


Foriſetzung) 

Als eben die Tafel aufgehoben werden ſollte, 
kamen der Capitain unſerer Fregatte und unſer 
Schiffsarzt an, die erſt Mittags von Simonstown 
aufgebrochen waren und den weiteren Weg über 
Conſtantia eingeſchlagen hatten. Leider machte der 
Capitain bald für mehrere unſerer heiteren Tiſch— 
geſellſchaft eine recht unangenehme Mittheilung: er 
meinte nämlich, es gelange ihm, die Verprovianti- 
eung am nächſten Tage zu vollenden, um dann am 
Abend die Anker lichten zu können. Dadurch 
mußten natürlich unſere Pläne zu weitern Aus- 
flügen um die Stadt einen harten Angriff erleiden. 
Vor Allem ſchmerzte uns die geſcheiterte Hoff— 
nung auf die Erſteigung des Tafelberges, denn 
ſchon waren die dunfelgelben Führer zu Tages- 
anbruch beſtellt, und manche andere Vorbereitungen 
getroffen. In der Capſtadt geweſen zu fein und 
dieſe, des großen Continents würdige Grenzmarke 
nicht erklommen zu haben, — ſo ſchwerlich die 
Aufgabe auch ſein ſoll, — welch' ein Verluſt! 
Der gemüthliche Capitain wurde mit Vorſtellungen 
und Bitten beſtürmt; es half nichts. Die kleine 
breitſchultrige, echt ſeemänniſche Figur mit geröthe⸗ 
tem Geſicht ſchlen ſich zu erhöhen im Gefühle ihrer 
Würde und ſetzte haarklein auseinander, wie ſchön 
Ales eingerichtet ſei: daß alles todte Proviant ſchon 
an Bord gekommen, und Kuh mit Kalb, Schweine, 
Schaafe, Geflügel u. ſ. w. am folgenden Tage ein⸗ 
genommen werden könnten. Da endlich ſollte uns 
Gott Bacchus hülfteich werden. Ein bisher ganz 
ſtiler Tiſchgenoſſe ſprang plotzlich auf und ließ eine 
Batterie von ſechs Flaſchen Conſtantia auffahren, 
um dies ſchwere Geſchütz gegen den fo lange un» 
überwindlichen Capitain ſpielen zu laſſen. Bei 
dem ſich entſpinnenden Kampfe erhitzte ſich gar 
manches Gemüth, und nachdem derſelbe durch die 
Verülgung des feurigen Zaubertrankes ſich feinem 
Ende neigte, entſpann ſich über ein weiteres Ver · 
geben und Anwendung einer Breſchbatterie eine 
ziemlich unpatlamentariſche Debatte in unſerem 
Kriegsrathe. Indeſſen hatte man in der ſteigenden 
Hitze des Kampfes den eigentlichen Zweck deſſelden 
vergeſſen, und ein Vorſchlag auf Waffenſtillſtand, 
um in der herrlichen milden Mondnacht eine Strecke 
hinaus in die Bai zu fegelr, wurde ohne Weiteres 
faſt einſtimmig angenommen. Naur der ſteife Geiſt 
liche der Hochkirche und ein Anderer, Mr. Smith, 
welcher wirklich ſehr ermüdet war, indem er trotz 


feiner unbequemen Lage über die Stuhllene feſt 


eingeſchlafen, traten davon zurück, oder wenigſtens 
der Erſtere, der ſich mit ſeiner Gemahlin in ſeine 
Gemächer zurückzog: der Letztere dagegen blieb 
liegen wie er lag; alle Verſuche, die feine Freunde 
anwandten, um ihn ins Leben zurückzurufen, waren 
vergeblich. Mrs. Lean aber, die poetiſche Natur- 
freundin, lobte den Einfall, eine Mondſcheinfahrt 
zu machen, über alle Maßen und konnte, indem ſie 
freudig umberhüpfte, nicht genug ſingen und ſagen, 
wie entzückned er ſei. 

Sie hatte Recht. Dieſe Mondſcheinfahrt in 
der Tafelbai gewährte einen hohen Naturgenuß. 
Gar gern hätte ich ihn anſtatt mit der meinem 
Gemüth doch eigentlich fern ſtehenden Ge ſellſchaft 
mit einigen meiner lieben Freunde aus der deutſchen 
Heimath getheilt! — Was bätte ich in dieſem 
Augenblicke mehr wünſchen können, als fie aus dem 
fernen Norden in dieſe göttliche Harmonie von 
Licht und Luft zaubern zu können! Wild’ ein 
erhabener Eindruck müßte es ſein, aus einem trüben, 
ſchwer auf dem Herzen laſtenden Nebeltage des 
Nordens mit einem Male in ſolch' delle Märchen⸗ 
nacht verfegt zu werden! Unmöglich iſt es, dieſe 
reine Luft, dieſes klare Licht des Mondes, welches 
die Einzelnheiten der Landſchaft bis zu den ent- 
fernteften Felshügeln in ſicheren Umriſſen erkennen 
ließ, und doch wiederum Alles mit filbernem Hauche 
zu einem Ganzen verſchmolz, den glanzvollen Reigen 
der leichten Wellen, und die mit goldenem Feuer 
aufblitzenden Sterne und Funken des Meeresleuch⸗ 
tens im Kielwaſſer des ſchlanken, die Wellen fanft 
durchſchneidenden Bootes in dem geheimvißvollen 
Wechſelſpiel, welches wie ein ewiges Schöaheits⸗ 
wunder die Phantaſie ergriff, mit Worten zu 
ſchildern! 

Der laue Weſt trieb uns hinaus in den filber- 
blinkenden Wellentanz und bald zeigte ſich uns das 
Bild der Kuſte in überraſchender Einheit. Den 
Strand umfäumte eine weite Häuſerreihe, von 
Lichtern durchbrochen, und fernerhin erhoben ſich 
Villen und Lichter und dunkle Büſche inmitten 


gigantiſch aufſteigender Bergmaſſen. Rechts, unter 


Greenpoint, blitzte die ſchäumende Brandung; 
während links ein filberfhimmernder Streif — der 
fandige Strand der Capebene, weit ab ſich binzog, 
über welchen herüber die ſeit geſtern uns bekannten 
Felſenhäupter jenſeits der falſchen Bai, die mit 
dem Cap Hanglip abſchließenden phantaſtiſchen 
Bergketten, am klaren Horizonte uns aus weiter 
Ferne begrüßten. Zu ihren Füßen wallten, von 
der Bai die Ebene herüber, leichte, im Mondlicht 
erglänzende Nebelſtreifen. Dabei endlich ſtrahlte, 
über Alles erhaben, die Pracht der ſüdlichen Stern- 
bilder, deren Glanz der Mond nicht zu erlöſchen 
vermochte, an dem dieſen Regionen eigenthümlichen 
magiſchen Blau der Nacht. (Fortſ. folgt.) 


Vermiſchtes. 


„„ [Ein Abend im Theater.] Während einer 
Reife in unferer Provin; batten wir Gelegenheit, einem 
ebenſo komiſchen als ſeltenen Ereigniß auf einer Provin⸗ 
zialbühne beizuwohnen, welches wir mit Angabe einiger 
Nebenumſtaͤnde mittheilen. In dem Staͤdtchen — — 8 
verkuͤndeten an dem Morgen eines Sonntages die Theater⸗ 
zettel einer wandernden Schauſpielergeſellſchaft die Auf⸗ 
führung von „Leonore“ für den Abend des Feſttages. 
Die Kuͤnſtlerſchaar hatte vor dem gebildeten Theile der 
dortigen Einwohner ſchon an einigen vorhergegangenen 
Abenden gefpielt und wir hörten in unſerm Gaſthofe von 
ſehr gelungenen Auffuͤhrungen erzaͤhlen. Einen Abend 
unſerer etwas langweiligen Reiſe in Thaliens Hallen zu 
verleben, erſchien uns als eine angenehme Abwechſelung 
und wir beſchloſſen unter allen Umftänden der fuͤr heute 
angekuͤndigten Vorſtellung beizuwohnen. Die vor dem 
Städtchen an einem Fluß gelegene, der Stadt⸗Commune 
zugehörige Brauerei wurde uns als der Muſentempel be⸗ 
zeichnet. Wenngleich unſer Theaterbillet fuͤr den erſten 
Plat galt, fo fanden wir bei unſerm Eintritte nicht nur 
ſaͤmmtliche erſten, ſondern auch alle letzten Plaͤtze beſetzt, 
weshalb wir uns gendtbigt fanden, mit einem Stehplatze 
neben der Eingangsthuͤr für lieb zu nehmen. Ein aus 
Violine, Klarinette und Baßgeige gebildetes Trio hatte 
auf einem Braugefaͤß Platz genommen und zu ſeiner 
Ouvertuͤre die am Orte ſehr beliebte Oertelſche Polka 
„Schmeißt ihn raus ꝛc.“ gewaͤhlt. Das ſeltſame Or⸗ 
cheſter bewegte ſich in einer fortwaͤhrenden Disharmonie, 
welche jedoch nicht immer hörbar war, da ſich nicht nur 
eine Maſſe umherſtehender Jungen, ſondern auch der 
Violiniſt eifrig bemühten, mit ftampfenden Fuͤßen den 
Salt der polka hervorzuheben. Endlich rollte der Vor⸗ 
hang in die Hoͤhe, die Muſik ſchwieg und mit ihr das 
Getrampel der Jungen. Um ſchnell zur Hauptſache zu 
gelangen, muͤſſen wir darauf verzichten, die Art und Weiſe 
der Vorſtellung genauer anzugeben. Den Hintergrund 
der Bühne bildete eine an Holzleiſten befeſtigte Papier⸗ 
wand, welche in einiger Entfernung von der Giebelwand 
des Gebaͤudes angebracht war und dadurch mit der letz⸗ 
tern einen Raum bildete, der nicht nur als Toilettenzim⸗ 
mer, ſondern auch zum Aufenthalte für die nicht aktiven 
Buͤhnenkuͤnſtler diente. Man hatte bereits die Scene er⸗ 
reicht, in welcher der alte Wachtmeiſter ſein Mantellied 
bören läßt, als auf einmal in dem vorhin erwähnten 
Raume ein heftiges Schimpfen und Toben ausbrach, wo- 
bei die Papierwand ein gefahrdrobendes Zittern und 
Schwanken an den Tag legte. Das Accompagnement des 
Mantelliedes auf einer Guitarre hinter den Couliſſen ver⸗ 
ſtummte augenblicklich und auch der Saͤnger auf der 
Buͤhne hoͤrte mitten in einer Strophe des Liedes mit ſei⸗ 
nem Geſange auf und eilte davon. Nach mehreren hef⸗ 
tigen Stößen gegen die Papierwand bricht dieſe endlich 
zuſammen und ftürzt praſſelnd über die Bühne Den 
erſtaunten Zuſchauern iſt es nunmehr vergönnt, das bis 
dahin raͤthſelhafte und verborgene Treiben der Kuͤnſtler 
zu beobachten. Zwei Kaͤmpfende, welche ſich wuͤthend mit 
ihren Fäuſten bearbeiteten, liegen feſt an einander geklam⸗ 
mert auf dem Fußboden neben der Buͤhne. Ein Kreis 
von Maͤnnern und Damen des Schauſpiels umgiebt die 
bartnädigen Streiter. — Noch lag das faubere Paar am 
Boden, als der Vorhang fiel und ein Schauſpieler mit 
naiver Miene verkuͤndete, die Vorſtellung werde fortgeſetzt 
werden, ſobald man die Kaͤmpfenden beruhigt habe. Wie⸗ 
wohl auch das wackere Orcheſter energiſch mit ſeiner 
Polka „Schmeißt ihn raus“ von Neuem zur Beſchwich⸗ 
tigung des eben erfolgten Auftritts begann, fand ſich den⸗ 
noch das Publikum nicht geneigt, noch laͤnger in dem 
Muſentempel zu verweilen. Man kehrte nach Hauſe zu⸗ 
ruck; wir ſchloſſen uns den Heimkehrenden an und waren 
erſtaunt, von einigen die Behauptung zu hören, es fei 
ein recht gemuͤthlicher Abend geweſen. Am andern Tage 
theilte man uns mit, daß der Bühnenkampf zwiſchen dem 
Direktor und dem Regiſſeur ftattgefunden habe. (K. H. 3.) 


Maetcorologiſche Beobachtungen. 
Obſervatorium der Königlichen Navigationsfchule 
zu Danzig 


8 Adermo⸗ Wind 
na ie meter und 
Par. Linlen. n Wetter. 


235 341,08 — 1,4] N. ſchwach, bezogen. 
2480 342,46 |— 3,0 WSW. mäßig bewölkt. _ 
12 342.78 [ 15] W de. do. 
Producten -Werichte. 


Danzig. Börfenvertäufe am 24. Februar: 
ea, 132, 131, 130.13 l pfd. fl. 480, 
ee 470, 124pfd. fl. 444. ke 2 
Roggen, 8 Lat, fl. 312 pr. 125ppfd. 
Kl. Gerſte, 1 Laſt, 108pſd. fl, 246. 


Berlin, 23. Febr. Weizen loco 56-63 Thlr. 
Roggen loco 49% —48% Thlr. pr. 2000pfd. 
Gerſte große u. kleine, 37 43 Thlr. 
Hafer loco 26 28 Thlr. 
Rubdl loco 10% Thlr. 
Leinoͤl loco 11% Thlr. j 
Spiritus loco ohne Faß 16% —% Thlr., mit Faß 16% Thlr. 
Stettin, 23. Febr. Weizen loco pr. Söpfd. gelber 
65 % 67 ½% Thlr. 5 
Roggen loco pr. 77pfd. 45% —46 Thlr. 
Gerſte und Hafer ohne Handel. 
Rübdl loco 10% Thlr. 
Leindt loco incl. Faß 11 Thlr. 
Spiritus ſtille, loco ohne Faß 16% Thlr. 
Königsberg, 23. Febr. Weizen hochbt. 133pfd. 85 Sgr., 
rother 126. 13 4pfd. 75 —80 Sgr. ene 
Roggen 125.120 pfd. 52 Sgr., 127.130pfd. 53 - 55 Sgr. 
Gerſte, große 102.114pfd. 43-43 Sgr., kl. 99. 10 8pfd. 
39 — 42 Sgr. 
Hafer 77pfd. 25% Sgr. 
Weiße Erbſen 53 Sgr. 
Bohnen 60-64 Sgr. 
Wicken 56 Sgr. 0 
Spiritus loco ohne Faß 16% Thlr., pr. Frühj. 18 ½ Thlr. 
geford., 17% Thlr. gemacht. 


- [Eingeſandt.] 

Aus dem geſtrigen Artikel über die neue 
Mittelſchule geht hervor, daß man über den 
Lehrplan derſelben noch nicht einig iſt. Es ſind 
verſchiedene Intereſſen dabei im Spiele; das eine, 
vertreten durch den geftrigen Aufſatz, das andere 
durch Befürchtung zu großer Abſorbtion her⸗ 


vorgerufen. Sollte die Schule nicht Latein und 
Franzöſiſch lehren, meint der Artikel ſo hätte 
man beſſer gethan, die Katharinen Schule, 


mit einer Aten Klaſſe zu verſehen und noch einige 
Elementarſchulen dazu zu erweitern. In der That, 
das wäre auch das Richtige und — — das Wohl- 
feilſte geweſen. Denn da die Realſchulen erſter 
Ordnuag auch ferner „darauf Bedacht nehmen 
ſollen, daß hinter Tertiag ein Abſchluß 
ſtattfinde — und die Zwecke einer Mittel. 
ſchulemiterreicht werden, weilerfahrungs- 
mäßig von Tertia die meiſten Schüler ins 
Leben treten“, ſo iſt ja für das, was der Artikel 
will, in den 4 untern Klaſſen der Realſchulen ge- 
ſorgt. Steht auch im Widerſpruche zu dieſem 
„Abſchluß hinter Tertia“ in der neuen Inſtruk⸗ 
tion das „Fernhalten der Schüler, vondenen 
anzunehmen, daß ſie die Schule nicht 
ganz durchmachen werden“, ſo dürfte doch 
leicht das Bedachtnehmen auf E:füllung des Zweckes 
einer Mittelſchule das Fernhalten gänzlich illuſoriſch 
machen. Wie will man denn in allet Welt fern 
halten, wenn die Eltern für ihr Kind Aufnahme 
begehren? Wird denn z. B. im Gymnaſium fern; 
gehalten? Nun, um viel weniger in der Realſchule. 
Wer ſie nicht ganz durchmacht, kommt bis Tertia, 
für welchen Fall ja, laut der Joſtruktion der Unter⸗ 
richt ſo anzuordnen und auszuführen, daß ſchon die 
untern 4 Klaſſen einen gewiſſen Abſchluß der Bil. 
dung gewähren. Wozu alſo Sprachen in der neuen 
Schule? Sollen ſie aber gelehrt werden unter Frei- 
ſtellung der Theilnahme daran, ſo iſt auch dieſe 
Eiv richtung in Danzig inſofern ſchon vorhanden, 
als die Kathatinenſchule Latein und Franzöſiſch pri. 
votim an den freien Nachmittagen lehrt. Alſo dieſe 
Schule um eine Are Klaſſe zu vergrößern und noch 
einige auf dieſem Fuß einzurichten, wäre in der That 
das Beſte — — und Wohlfeilſte geweſen. 
Um auch die beiden Punkte nicht zu übergeben, 
daß die Katbarinenſchule wegen mangelader Lokalität 
und wegen ihres Lehrplans nicht im Stande ſei, die 
Lücke auszufüllen, bemerken wir einmal, daß jeder- 
mann weiß, ein wie ausreichendes Lokal im Schul. 
gebäude vorhanden und ſodann, daß wenn der Lehr⸗ 
plan jetzt nicht paſſe, er doch füglich geändert werden 
könne, ſobald es nöthig. Schließlich die Frage: 
Was iſt eine Mittelſchule? Nach dem Begriff der 
gäng und gäbe, nach welchem auch andern Orts 
ſolche Schulen beſtehen, it fie eine Aſtuſige Schule, 
die nicht fremde Sprachen, aber Realien in höherem 
Maße als die Elementarſchulen lebrt. 
wengekommene Fremde. 
Im Engliſchen Haufe: 
Se. Excellenz der Wirkliche Geheime Rath u. Ober⸗ 
Präfident der Provinz Preußen Hr. Eichmann a. Koͤ⸗ 


1 
3f. Brief. Geld. 


ä — 2 ——ñ —— — — 

r. Freiwillige Anleihe „ 4 — 993 
Braz Ale v. 1959 ir odes 5 1043| 104% 
Staats- Anleihen v.1850,52,54,55,57,59 | 44 | 100 | 9% 

do. v. 185606 „4100 998 

do. v. 18533. [4 94934 

Staats Schuldſcheine 7 8480 835 
Prämien - Anleihe von 1855. 3, | — | 112} 
Dfipreußifche Pfandbriefe. 34 SR si 
do. do. . ENDE = 
Pommerfce Be nee . 4311 — 1 864 


Poſſe 


nigsberg. Hr. Rittergutsbeſitzer Grolp n. Gattin a. 
Bilawken. Die Hrn. Kaufleute Buſchmann a. Geldern, 
Lebegett a. Leipzig, Tergau a. Muͤhlhauſen u. Geiger 
a. Pforzheim. 

Walter 's Hotel: 

Hr. Rentier Sachs n. Gattin a. Jaroczin. Hr. 
Rittergutsbeſitzer Kämmerer a. Lowitz. Die Hrn. Guts⸗ 
beſitzer Schröder a. Guͤttland und Bennewitz a. Weißen⸗ 
burg. Hr. Kaufmann Euen a. Berlin. 

Hotel de Berlin: 

Die Hrn. Kaufleute Winterling a. Barmen, Gott⸗ 
haus a. Berlin und Muͤſerling a. Weimar. Hr. Fa⸗ 
brikant Strohmann a. Emden. 

ö Hotel de Thorn: 

Hr. Rittergutsbeſitzer v. Warczemski a. Lebſchin. 
Die Hrn. Kaufleute Luft a. Stettin, Simongé ta. 
England und Gideon a. Paris. Hr. Gutsbeſitzer Kegel 
a. Barlosino. 


.. ̃ ˙ — ———— — — 
Stabt - Theater in Danzig, 
Sonnabend, d. 25. Febr. Abonnement suspendu.) 
Vorletzte Gaſtdarſtellung des Kgl. Hofſchauſpielers Herrn 

riedrich Haase, 

vom Hoftheater in Muͤnchen. 
Narziß. 

Trauerſpiel in 5 Acten von Brachvogel. 

Sonntag, den 26. Februar. (5. Abonnement No. 16.) 


5 ; ’ 
Einer von unſre Leut. 
mit Gefing in 3 Acten und 8 Bildern von Berg 
und Kaliſch. Muſik von Stotz und Conradi. 


Soeben erſchien und iſt in 


L. G. Homanms 


Kunſt- und Buchhandlung in Danzig, 
Jopengaſſe No. 19, zu haben: 


Die beiden Apoſtel⸗Evangelien. 
Vorleſung, 
am 27. Dezember 1859 gehalten im Danziger 
Gewerbehauſe von Dr. B. Weiss, 
Profeſſor der Theologie zu Königeberg 
Auf Verlangen und zum Beſten des 
Evangeliſchen Johannes Stiftes in 
Danzig dem Druck übergeben. Preis hier am 
Orte 5 Sgr., auswärts 6 Sgr. 


Verpachtung. 

Die Pfarr» und Ocgagiſten Ländereien der 
Filialkirche zu Recknitz (Fr. Berent) — 4 Hufen 
magdeb. — ſollen nebſt Wirthſcoftegebäuden auf 
achtzehn Jahre verpachtet werden und wird hierzu 
ein Termin im Pfarrhauſe zu Alt Gra bau 
(Kr Berent) auf Donnerſtag, d. 22. März e. 
angeſetzt. Pachtluſtige haben vor Beginn der 
Picitation eine Caution von 100 Thlr. zu erlegen. 
Die Pachtbedingungen können jederzeit im Pfarr- 
hauſe zu Alt-Grabau eingeſehen werden. 

Das katholiſche N 
Filiol-Kirchencollegium von Recknitz. 


Griechiſche Haar⸗ 
Sr, ſtinctur, oft ſchon nach # 
2 Ten, a ganz kahlen 

Stell. den ünpigiten Haar 5 
wuchs, Schnurr u. Backenbärte herzustreibend, von 
15 Sgr. u. 1 Tölt. an zu baben in der, Tom⸗ 
miſſions - u. Sped.⸗Hondl., Fraueng. 48 


— ——— 


r ———— 


200,000 


Gewinne: fl. 


franco überschickt. 
Loose werden zu dem billigsten 


| tigkeit, welche mit zwei Nummern versehen sind (Serie 
mit nur einer Nummer sind hierzu ungültig. 


Gulden Hauptgewinn 


der Gewinnziehung am . April 1860. 


Desterreichische Eisenbahn-Loose: 


250.000. 200.000, 150.000. 40,000, 30,0% 
| 20,000, 15.000, 5000, 4000, 3000, 2000, 1000 etc. etc. 
| Es (dürfte für Jedermann ven Interesse sein, den Plan dieser, auf's Crosse 

ausgestatteten Verloosungen kennen zu lernen, es ist derselbe gratis zu haben und! 


Preise geliefert, und beliebe man sich baldi 
direkt zu wenden an das Bank- und Staats-Ellekten-Geschäft von 


Anton Mori in Frankfurt am Main. ’ 
Haupt-Depöt der Loose der allgemeinen deutschen National-Lottefte, 


Zur gefälligen Beachtung: Für die obige Gewinnziehung haben nur solche Loos“ 
5 


Ad vocem: N 
Melioration % Düngel, 


wird es auch für die Herren Landwirthe, w 00 
nicht ann Staar leiden, immer mehr zum 1 4 
weisſichen Bedürfniß: — nicht nur auf, fond 


auch zwiſchen den Zeilen leſen zu deu 


um ſich zunächſt vor baaren plagiat nt 
ſchen Täuſchungen zu hüten. — Daß % 


aber auch dies kein induſtrieritterlicher 4 


von — Kamerau oder 


muckel, noch ein moderner „Lehrer 
Moral? ? — sic!) lehren wird, — 4% 
kann, — liegt auf der Hand. — Ergo: „IP 
Oculus, ſperr Nares auf!“ fagte | 

meine brave Großmutter. — Ihr aber: „ſchn 
das Kind nicht mit dem Bade al 
dadurch: daß Ihr dem redlichen Entdecker unge 
gemeinnützigen Melioration — nach der bell 

Usance — entgelten laßt, oder ihn gar a 
verantwortlich macht was 9 


1 


Krämer mit ſeinem abgedroſchg 
voffiziös erſchiene — an Cuch 


brochen! — Und ſomit habe ich denn nur 

zu bemerken: daß ich, nach wie vor, inc 
ſicherung ehrenbafter Geheimbatt” 
reſp. unter Vorbehalt meiner Eigenchumerechne 
die ausführlich erklärende Darleg!“ 
und Auleitung zur gasſt. Meliorarion, y 
bie hege Kräftigung unde 

is Sfache Vermehrung 


Stalldüngers, gegen Francoeinſendung 
Honorars von zwei Frö'or. für 52% 


— 


und Mittelgüter, und ebenſo an Ele 
unbemittelte Wirthſchaften jeder 10 
gegen einen Friedrichsd'or (51 The 

das bloße illſtructive Recept dan 


ohne Weiteres — umgehend recomme 
franco verſende. 


. 


Berlin, Potsdamerſtraße 106. 


Ferdinand Wincklel 


pract. Agricultur-⸗ u. techn. Chemikel 


Mitgl. d. franz. Académie Nationale, Agricole 


Keine Wanzen, Flöhe, Schwa 
Ratten, Mänfe mehr!! 
oder gififteie, ſicherwirkende Mitt. z. 
tig. Vertilg. dieſ. Ungericf. für immeh 
G:bäud. u Schiff. hier nur allein 
ı. hab. Voigt & Co., Frauengaſſe 48. 


. und Gewinn No.) — 


Berliner Börfe vom 23. Februar 1860, 10 
3. Brief. Geld. 31. — 7 
Pommerſche Pfandbriefſe +++ 4 954 94 Pommerſche Rentenb rief 44 21 
Poſenſche do „ SR 44 — 100 Poſenſche do. N ene t= K or 7 
do. do. 33 90% 90. Preutiſche der dg A 0 wein | A 
„ do, neue do. 02a Autısıe 4 | 85} 872 Preußische Banks Antbeil⸗ Scheine. 45 13 fi 
Weſtpreußſſche do. ag S — Seerreich. Metaligu es 4 505 
do. do. % 4. — . 14 90 893 do. National ⸗Anleibte 5 
Danziger Privatbank „een do. Prämien ⸗Anleibe 4971 
Königsberger do. . 484 — Polnische Schan Obligationen. 4 
Magdeburger do. [47514] — do Cee, ß 30 
Poſener ee 5 n do. Pfandbriefe in Silber⸗Rubeln 4 


